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20 Der Damenkrieg.

Grignon . Und ich erſt .
Gräfin . Kommen Sie , kommen Sie ! — 88Sie gehen nag

rechts. )

Zweiter Aufzug .
Dieſelbe Decoration .

Erſter Auſtrikt .

Grignon von rechts , dann durch die Mitte Montrichard . Ein Dragonet
Unterofficter .

Grignon . Das iſt auffallend , ſeit dem Geſtändniſſe , das
ſte mir hier abgelegt hat , ſieht ſie mich nicht mehr anl
Und doch war ſie hier ſo aufgeregt , — ſo — ſo — 6
kann kein vernünftiger Menſch zweifeln , ſie liebt michl
Alles , alles ſagt es mir , nur ſie nicht! . Warum nicht!
Was fehlt noch ? Worte allein thun ' s nicht ! Ein Brief
auch wenn er noch ſo lichterloh brennt , iſt zu wenig . Es
braucht noch reelle Proben , es braucht Thaten ! — J
muß eine That thun — wer iſt der Fremde ? —1

Montrichard (iſt bei den letzten Worten mit einen Dragonerunter,
ofſicier eingetreten und ſpricht leiſe mit ihmz. . Genau meine Be—
fehle vollziehen ! Nicht zu viel , nicht zu wenig ! Sie ven—
ſtehen mich ? —

Ankerofficier (grüßend) . Zu Befehl , Herr Präfeet ! (Abh).
Montrichard Vorkommend und grüßend) . Wo find ' ich, meil

Herr , die Frau Gräfin von Autreval ? 5
Grignon . Sie iſt im Saale , wo ihr Namenstag gefeien

wird . Sobald ſie aber erfährt , daß der Herr Präfeet del
Departements —

Montrichard . Sie kennen mich, mein Herr ? —
Grignon . Ich habe eben Ihren Namen gehört und wil.

eilen — (Geht. )
Montrichard . Ich bitte , bemühen Sie ſich nicht . Es hal

keine Eile , wenn man unangenehme Nachrichten zu über⸗
bringen hat .

Grignon . Unangenehme Nachrichten ? —

Montrichard . Die Frau Gräfin war immer die Gütt
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ſelbſt für mich und hat erſt jüngſt , wie mir der Herr
Miniſter nicht verhehlte , zu meinen Gunſten geſprochen !

Grignon . Sie ſtehen ſehr gut bei Hofe und ich begreife ,
daß es Ihnen peinlich ſein muß —

montrichard . Jawol , ihr gleich beim erſten Beſuche —

Grignon . Eine unangenehme Nachricht mittheilen zu
müſſen .

Montrichard (kalyh. Mehrere ! —
Grignon (erſchrockenv. Mehrere ? Und was betreffen ſie ? —
Kontrichard . Die nächſte iſt ſchon fatal genug , eine

2

D

ragonttz, Meierei der Frau Gräfin ſteht eben in Flammen !
Grignon . Ah!

ſe, das Klontrichard . Wir ſahen ' s von der Straße aus , und ich
hr anl konnte nicht einmal von meinen Leuten Jemand zu Hilfe

—eh ſchicken, weil ich die ganze Escorte brauche zu ſehr ernſten
mich! Zwecken ! —

nicht“ Grignon . Ah ! — Zu ernſten — ?
Brie, Montrichard . Zu ſehr ernſten ! Was ich von Bauern

ig. Ei traf, habe ich hingeſendet zur Feuersbrunſt und Nachricht
— Ich über den VZerlauf hierher befohlen ! Geht nach hinten. )

Grignon . Eine Feuersbrunſt ? — Da iſt Gelegenheit
erunter, einer That ! Dahin will ich! Und wenn ſie fragt :
ne Be, Wo iſt Grignon ? und man ihr autwortet : Grignon iſt
ie ve, mitten in der Feuersbrunſt , für Sie , für Sie , Gräfin ,

ſo muß das wirken ! — Mein Herr , iſt die Meierei weit
( Ab) von hier ? —
„mein! Montrichard . Kaum eine halbe Stunde ! Und wenn

man eine Feuerſpritze hinſchicken könnte —

gefeiett'“ Grignon . Eine Feuerſpritze ? ! Man kann , man wird !
eet des Ich ſelbſt werdes thun . Im nahen Stiädchen iſt eine , ich

hole ſie ! —

montrichard . Sehr brav , mein Herr ! Aber warten Sie ,
id wil' man würde ſie Ihnen nicht anvertrauen ohne Ordre , —

erlauben Sie —
Es hol“ Grignon . Ob ich erlaube !
ülber “ Montrichard ducht Schreibzeug und da er keines findet, ſchreibt er

mit Bleiſtift ).
Grignon (agitirt herumgehend) . Das iſt eine ſchöne Rolle ,

e Gütt Retter zu ſein in einer Feuersbrunſt , auf brennenden
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Ballen hin und her zu fliegen , mitten in Flammen un
Rauch zu verſchwinden , im ſchrecklichſten Augenblich
wenn das Dach zuſammenſtürzt — oh ! Plötzlich ſieh
man am Fenſter einen Greis , eine Frau , welche die Händ
ringt und ſchreit : Rettet mich ! rettet mich ! Da ſpring
man hin und die Zuſchauer ſchreien Alle : Bleiben Sü
zurück , Sie verunglücken ! Einerlei — ' s iſt ein ſchöng
Tod! —Einerlei . Sich unterbrechend zu Montrichard . ) Haben
die Pächtersleute Kinder ?

Montrichard (ſchreibend). Mehrere , glaub ' ich ! —

Grignon . Mehrere Kinder , welch ein Glück ! — Gu Moß
tricharb . ) Kleine Kinder ? —

Montrichard (ſchreibendv). Ja ! —

Grignon . Um ſo beſſer ! Ganz kleine retten ſich an
leichteſten , und dieſe mehreren geretteten Kinder der Mu⸗
ter bringen ! Die Gräfin empfängt mich , wenn ich zurüc—
kehre , umgeben von den dankbaren Bauern , ich liege au
einer Tragbahre von Baumzweigen , meine Kleider ſind
verbrannt , mein Geſicht ganz ſchwarz ; o, o, ich bin außel
mir , geben Sie , mein Herr , geben Sie , ich eile , ich fliegel —

Montrichard (das Blatt gebend) . Brav , brav ! Welch ' ſchi⸗
ner Enthuſiasmus ! ( Ihm nachrufend. ) Fragen Sie doch aul

nach dem armen Burſchen , den man ſo ſchwer verwunde
von der Feuersbrunſt getragen brachte !

Grignon (fängt an ſich zu fürchten)v). Ah , verwundet , leich
verwundet wollen Sie ſagen —

Montrichard . Nein , ſchwer , ſehr ſchwer ! Die Haut fil
ihm vom Geſicht , als ob er lebendig verbrannt wäre —

Grignon Die Haut — fiel —
Moutrichard . Und was noch ſchlimmer : ein fallende

Balken hatte ihm drei Rippen gebrochen !
Grignon . Drei Rippen — zerbrochen — ſehen Si

ſehen Sie ! — und er hatte retten wollen ? —

Montrichard . Jawol ; aber eilen Sie nur ! — ö
Grignon (unbeweglich) . Ja — ja , das Pferd muß dot

erſt geſaftelt werden — mein Burſche — und der könn
auch gleich ſelbſt — ' s iſt ja nur ein Billet hinzubringeh
—Das iſt ja etwas — für ihn — er iſt ſehr leicht ⸗

veitet ſehr ſchnell ! —
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Unterofficier (iſt eingetretenv . Herr Präfect , die Nachricht

iſt da, daß das Feuer gelöſcht iſt .
Montrichard . Um ſo beſſer ! —

Grignon (lebhaft). Gelöſcht ? Im Augenblicke , wo ich,
Sie haben geſehen , daß ich eben —

Unterofficier Geiſe zu Montrichard ) . Die Leute ſind draußen

aufgeſtellt , wie Sie befohlen , aber der Lieutenant hat
Ihnen neue Mittheilungen zu machen . —

Montrichard . Gut , und ich will über Alles unterrichtet

ſein, bevor ich die Gräfin ſpreche . (Laut zu Grignon. ) Sagen
Sie , mein Herr , der Frau Gräfin noch nichts von meiner

Ankunft , ich bitte — im Augenblick bin ich wieder da.

Montrichard ab. )
Grignon (agitirt ). Zum verzweifeln ! Solch eine Gelegen⸗

heit kommt nicht wieder ! Eine Feuersbrunſt , die ich bei

meiner Ankunft gelöſcht gefunden hätte , Heroismus ohne

Gefahr ! O! o! mo! — und das zu verſäumen ! Ah , die
Gräfin ! Und immer träumeriſch , wie heut ' Morgen ,
denkt ſie an mich , wirklich an mich — ? ( hr entgegen. )

Gnädigſte Gräfin ! —

Zweiler Ruftrilt .
Gräfin . Grignon .

Gräfin ( von rechts kommend, zerſtreut ). Ah, Sie ſind es, lieber

Grignon !
Grignon (für ſich). Lieber Grignon hat ſie geſagt ! —

Gräſin (zerſtreut , blickt in den Ballſaal zurüch. Und warum

nicht im Ballſaale ? —

Grignon . Ich war hier mit Ihrem Intereſſe beſchäftigt .
Eine Ihrer Meiereien brannte ; aber ſie brennt nicht mehr ,
leider ! —

Gräfin (zerſtreuvüh. Wie das ? —

Grignon (feurig ). Ich hätte mich für Sie der Gefahr aus⸗

ſetzen können , denn ich liebe Sie mehr als mich ſelbſt ,

mehr als mein Leben ! —

Gräfin (lachend, aber träumeriſch ) . Und das iſt viel ! —

Grignon . Ja ! Zweifeln Sie ? — 8
Gräfin . Sie lieben mich , und waren nicht einmal bei

unſerem Concert ! —
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Grignon . Ich war , ich war ! Ich habe Ihr himm⸗
liſches Duett mit Ihrer Nichte gehört ! Der Enthuſias⸗
mus war allgemein . Selbſt Ihre Dienerſchaft war außer
ſich, beſonders einer , Ihr neuer Diener , der —

Grüfin (ebhaft ) . Carl !
Grignon . Ja , Carl ! Er ſchrie noch ärger „ Bravo “ als

ich ! Da kommt er auch grade ! —
Heinrich (tritt durch die Mitte ein).

räſin . Er ! ( Zu Grignon . ) Lieber Grignon , ich muß Ihren
Enthuſiasmus belohnen . Erwarten Sie mich im Saale ,
wir eröffnen zuſammen den Ball ! —

Grignon . Wir ! Ich fliege ! Wir ! ( Gehend. ) Das geht
gut , das geht ſehr gut ! ( u rechts. )

Drilter Auftritt .

Gräfin . Heinrich .
Heinrich . Endlich find ' ich Sie , die ich überall ſuche.
Gräſin . Und warum , Heinrich ? —
Heinrich (exaltirt ). Um Ihnen auszudrücken , was meine

Seele bewegt . Wenn ich es kann ! Denn nie vielleicht
hat Jemand gehört und geſehen , was ich eben gehört und
geſehen habe ! —

Gräfin (lächelnd, aber bewegt. ) Welcher Enthuſiasmus ! Und
was hat ihn erregen köunen ?

Heinrich . Was ? Sie und ſie ! —
Gräfin . Wie ? —
Heinrich . Sie und ſie ! Sie Beide , die ich nicht mehr

von einander trennen kann in meinen Gedanken ; Sie
Beide , die Eins ſind in mir , wie zwei Schweſtern !

Gräfin (lachend). Oder wie zwei Roſen auf demſelben
Stengel , wie zwei Sterne in derſelben Conſtellation ! Aber
geſtehen Sie ' s nur , die jüngere Roſe war doch die ſchönſtel

Heinrich . Wie ſoll ich Ihnen ſagen , was ich ſelbſt nicht
weiß . Keine war die Schönſte , denn eine verſchönerte die
andere . Sie lächeln . Was würden Sie ſagen , wenn ich
Ihnen meine Eindrücke ſchilderte , die ich während des
Duetts empfand ! —

Gräfin . Schildern Sie nur ! Ich bin neugierig , wie Sie
ſich aus dieſer Verlegenheit der Wahl herausziehen wollen ,
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Heinrich . Das will ich
gar nicht . Dieſe Verlegenheit

der Wahl iſt mein Glück ! —
Gräfin . Nun , das iſt originell !

Helurich. Die Thränen traten uns in die Augen , als
Sie mit Ihrer rüt hrenden Stimme intonirten .

räfin . Nehmen Sie ſich in Acht , Sie werden dem
weiten Stern untreu ! —
heinr ich. Ihr Scherz ſtört mich nicht . Allerdings er⸗
griff mich eine Art Mitle id , als Leonie , die weniger er⸗
fahrene Sängerin begann . Arme Kleine, dachte ich, du
mußt ungünſtig abſtechen !-

Gräfin (lebhaftöb. Nun ? —
Heinrich . Ich hatte Recht ! ie Unerfahrenheit war

ſichtlich, aber 110 weiß nicht wodurch , dieſe Unerfahrenheit
hatte einen Reiz, den ich nicht beſchreiben kann !

Gräſin . Ah ! —
heinrich . Man lächelte unwillkürlich über deu Abſtand ,

aber dieſer Abſtand hatte etwas ſo Naives 8, ſo Friſches —
Gräfin . Geben Sie Acht, jetzt erbleicht der erſte Stern .
heinrich ( warm) . Nein , nein , denn nun vere einigten ſie

16
im Enſemble des Duetts . Die leidenſchaf tliche und

bewegende Stimme führte die furchtſame 1und reine , und
die Wirkung war zauberhaft ! — Es waren bald nicht

mehr die beiden Stimme
n. es waren die beiden Pe rſonen ,

die ein Weſen bild eten ; das Mädchen und die Frau , wie
ein Zweig jenes Baumes bei Neapel , der Blüte und
Frucht nebeneinander trägt .

Gräfin (für ſich). Ich hoffe es ! —

geiurich. Ah, mein Gott ! —
Gräfin . Was iſt ? —

Heinrich. Ich Fäbe
einen Contretanz verſprochen .

Gräſin . Wem

Heinrich . Der Pächterin Katharina , dem vis - a - vis von
Fräulein Leonie , etwas , was ich neben Ihnen vergaß ! —

Gräfin ( reudig ) . Wirklich, vergaß ? —

Heinrich. Sie ſehen ' s, jetzt eil ' ich! —
Gräfin . Jawol , Pächterin Katharina darf nicht warten ,

hehen Sie , mein Lieber , gehen Sie ! — ( mährend er nach
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rechts geht, nachdem er ihr die Hand geküßt, und ſie ihm mit den Augel

folgt, kommt Leonie durch dieMitte . )

Vierker Muftritt .

Gräfin . Leonie.

Leonie Galblaut ) . Liebe Tante ! —

Gräſin . Du ! Ich denke , du biſt zum Contretanz en⸗

gagirt !
Keonie . Ja !
Gräfin . Nun , und du gehſt nicht ? —

Leonie . Ich will Sie nur vorher um einen Rath bitten!

Gräſin . Was iſt ' s denn ? —

Leonie . Ich will ' s Ihnen ſagen . Während ich ſang

habe ich Thränen in ſeinen Augen geſehen , ja ! Das ff

ſchon ein guter Anfang . Das zeigt , daß ich ihm nich

mißfalle , nicht wahr , liebe Tante ? —

Gräfin . Gewiß —

Leonie . Aber er hat mich gebeten , ſein vis - a - vis .

ſein , und ich hab ' nun die Angſt, daß mein Tanzen de

guten Effeet wieder verderben wird , den mein Geſang hen⸗

vorgebracht — ich möchte deshalb lieber nicht tanzen .

Gräſin . Meinſt du ?
Leonie . Ich tanze ſo mangelhaft . Geſtern noch ſagte

Sie mir ſelbſt , ich hielte die Arme ſo ſteif und die Schul

tern ſo vorgebogen ! —

Gräfin ( freimüthig ) . Und trotzdem warſt du charmant !
Leonie . Wahrhaftig ?
Gräfin (ſich vergeſſend)b. Nur zu ſehr ! —

Leonie . Deſto beſſer ! Ich werd ' alſo tanzen , ich werd

tanzen ! Guſtig . ) Und ich werde trachten , mich zu vervol
kommnen und das nächſte Mal , das ich mit ihm tanz

was nicht ausbleiben wird — hoffe ich — (unterbricht ſih

Gräfin . Nun , warum hältſt du denn inne ?

Leonie . Noch um einen andern Rath möchte ich E

bitten , einen Rath , ihm zu gefallen . (Sieht ſich unruhig m

Wir 1185
noch Zeit , das Orcheſter hat noch nicht ang

fangen
Gräfin (für ſich. Ich ſoll ſie ' s lehren . Ja doch, wenn

mich wählt nach alledem , ſo liebt er mich doch erſt rech
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Leonie Galblaut ) . Meinen Kopfputz , meine ich. Wenn ich,
wie Sie , einen Schmuck in meine Haare ſchlänge , eine
Blume , oder vielmehr (ein Armband zeigend) dies Perlen⸗
armband ! —

Gräſin (lebhaft ). Thörin , die nicht weiß , daß man erſt
Schmuck zu Hilfe ruft , wenn man Hilfe braucht !

Leonie . Gut , ſo will ich ' s laſſen . Dank , liebe Tante
und Adieu , gute Tante ! ( Geht, kommt zurück. ) Ich hab ' s
vergeſſen ! Wenn er beim Tanzen mit mir ſpricht , was
werde ich ihm ſagen ? Ich fürchte , es wird mir nichts
einfallen , und ich werde albern erſcheinen . Rathen Sie
mir , Tante , geben Sie mir einen Stoff zur Unterhal⸗
tung ! —

Gräfin . Ich ! ? —
Leonie . Sie haben ſo viel Geiſt und Ihr Geiſt gefällt

ihm ſo ſehr ! —

Gräfin . Hat er dir das geſagt ? —
Leonie . Länger als eine Viertelſtunde hat er mit mir

davon geſprochen und ich denke : Worte von Ihnen wür⸗
den auch etwas von Ihrer Grazie behalten in ſeinen
Augen ! Ich hab ' s —ich hab ' s ! —

Gräfin . Was ? —
Leonie . Ich ſpreche von Ihnen ! Da bin ich beredſam ! —
Gräfin chingebend) . Gute und zarte Natur ! — Ich will —
Leonie . Ich höre Heinrichs Stimme —!
Gräfin . Heinrich ! (Bei Seite . ) Wenn erda iſt , ſeh' ich

nichts als ihn ! —
Leonie . Er erwartet mich ! Adieu , liebe Tante , Adieu !

Rechts ab. )
Gräfin . Sie iſt bei ihm ! Der Tanz beginnt ! Wie er

ſie betrachtet — er vergißt , daß die Reihe an ihm iſt —
er gibt ihr die Hand — Was iſt das ? Sie erblaßt ja .
Sie ſieht ganz verſtört aus . Alle , alle ſind verſtört ! Was
iſt ? Heinrich eilt hinaus , Leonie kommt daher , was iſt ,
was haſt du in ' s Himmels Namen , was haſt du ?

Leonie (beſtürzt ). Soldaten ! Dragoner !
Gräfin . Soldaten ?
Leonie . Sie umringen das Schloß . Die Gensdarmen

haben den Hof beſetzt ! —
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Gräfin . Himmel !
Leonie . Sie kommen ihn zu verhaften !

Grüſin . Uümöglieh! Bei mir ! Unmöglich ! — Ruhel
—Ruhe ! —

Leonie . Ruhe? Sie können gut ruhig ſein , Tante , ſie
lieben ihn nicht ! —

Grüſin . Meiuſt du ? CFür ſich.) Ah, wenn er in Gefahr
iſt , wird er bald inne werden , welche von uns Beiden
ihn am meiſten liebt . (Sieht Heinrich kommen und geht ihm ent⸗
gegen) . Nun ?

Fünfler Aufkrilt .
Vorige . Heinrich . Diener .

Heinrich (durch die Mitte fröhlich). Nun , es ſind wirklith
Dragoner , die mich ſuchen , veritable Dragoner ! —

Gräfin . Wer hat Ihnen geſagt , daß ſie Sie ſuchen ?
Heinrich . Der Officier ſelbſt , den ich ausgefragt .—
Leonie . Sie haben ' s gewagt ?
Heinrich (uſtighy. Nun , ich denke es geht mich nahe ge—

nug an. —
Gräfin . Was hat er geſagt ? —

Heinrich . Er kommt , um Heinrich von Flavigneul zu
verhaften .

Leonie . Verloren ! —

tieinrich . Kann mich ein Unglück treffen zwiſchen Ihnen
Beiden ? —

Gräfin . Ja , uns Beiden liegt es ob, ihn zu retten .

Heinrich. Bitte , uns Dreien liegt es ob, ich muß auch
dabei ſein . Suchen wir eine Verkl eidung , eine originelle —

Gräfin . Immer Roman ! — Zuerſt , wer ſind unſte
Feinde ? Wie heißt der Officier ?

Heinrich . Das weiß ich nichtf Aber der neue Präfect
iſt dabei , der ſchreckliche Baron Montrichard ! —

Lconie . Der ſchreckliche ! Ich ſterbe vor Angſt —
Gräſin Guihr gehend) . Aber weine doch nicht , thöricht Kind! —
Leonie .

G15
kann ' s nicht fühtrwoindell —

Gräfin . Glaubſt du, der Schreck preſſe nicht auch mich?
Aber ich ddenke an ihn und mein Schmerz ſelbſt gibt min

Muth ! ( Gehr nach lints . ) bin
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helnrich (ihr nachſehend) . Wie ſtattlich ſie erſcheint ! —
Leanie (ſich die Augen trocknend) . Ja , Tante , ja, ich werd ' s

verſuchen!
heinrich (Leonie anblickend) . Wie rührend ſie iſt ! Ich preiſe

meine Gefahr ! GZur Gräfin . ) Zürnen Sie nicht , ja ich
preiſe meine Gefahr , denn wie ſchmeichelhaft iſt es für
mich, das Fräulein ſo voll Schreck , Sie , Gräfin , ſo voll
Muth zu ſehen , um meinetwillen ! —

Gräfin . Zur Sache , zur Sache ! Wenn der Baron wirk —
lich hierher kommt , ſo iſt dies ein Zeichen , daß wir ver⸗
rathen ſind —

Diener . Der Herr Baron von Montrichard bittet um
die Ehre aufwarten zu dürſen !

Leonie . Himmel !
Gräſin . Willkommen ! (Ddiener ab. )
Gräſin . Und wir haben noch keinen Entſchluß gefaßt ! —
Leonie u Heinrich) . Fliehen Sie ! fliehen Sie doch —
Gräſin . Im Gegentheil , bleiben muß er.
Leonie . Bleiben ? ! —
Heinrich . Sie haben einen Plan ? —
Gräfin . Nein , aber bleiben müſſen Sie . Er muß Sie

ſehen , als Domeſtiken ſehen . Wenn man Jemand ſchon
geſehen , ſo kommt man viel weniger auf den Verdacht —

Heinrich (einfallend ). Sehr richtig ! —
Leonie . Ach ſind Sie glücklich , Tante , ſolche Geiſtes⸗

gegenwart zu beſitzen — wie machen Sie denn das ? —

Gräſin . Ich ſterbe vor Angſt ! Entferne dich , mein
Kind, ich muß allein mit dem Baron ſprechen ! —

Heinrich . Ich bleibe in der Nähe , ich muß wiſſen , was
Sie ihm ſagen ! —

Gräfin . Sie , ja — ja —geh ' , geh' , Leonie ! (Leonie ab. )
Diener (meldet) . Herr Baron von Montrichard ! —

Heinrich (für ſich). Das iſt eigenthümlich ! Giebt ſich in den
Hintergrund. )

Hechſter Auftrikt . N
Gräfin . Heinrich . Montrichard .

Gräſin ( ihm lebhaft entgegengehend. . Ah , Herr Baron , ich
bin ſehr erfreut , Sie zu ſehen .
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Monkrichard . Zunächſt bin ich gekommen , Frau Gräfln ,
Ihnen meinen Dank auszuſprechen .

Gräfin . Für Ihre Präfectenſtelle — den Dank verdiene

ich. Sie hatten einen furchtbaren Gegner . Aber ich habe
ſo lange kabaliſirt und intriguirt — ich habe arge Dinge
für Sie angeſtellt — bis ich den Sieg für Sie errungen .

Montrichard . Wie ſehr bin ich Ihnen verflichtet ! Und

wodurch , wenn ich fragen darf , habe ich mir dieſe Huld
erworben ? —

Gräſin . O zunächſt durch ihre Verdienſte ! Ich kenne
Sie ſchon lange . Wir haben Krieg gegeneinander geführt
in der Vendée ! —

MRontrichard . Und trotzdem haben Sie den früheren Feind
protegirt ? —

Moͤntrichard . Gerade weil er mein Feind geweſen . Jch
erzähle Ihnen das ſpäter , denn ich hoffe , Sie bleiben

einige Tage — Karl ! Dem Herrn Baron den Hut ab⸗

nehmen . ( Ablehnende Bewegung des Barons . ) O, ich bittel
Carl ! Holen Sie Erfriſchungen für den Herrn Baron ! —

(Heinrich geht lachend ab. )
Moutrichard . Sie überhäufen mich, Frau Gräfin —

dgenl⸗
Ich will Ihnen die Erkenntlichkeit recht ſchwer

machen .
Kontrichard . Wahrhaftig ! Und ich glaube das Mittel

gefunden zu haben , mich meiner Verbindlichkeiten gegen
Sie entledigen zu können !

Gräfin . Sie thun es ſchon ( ueberraſchung des Barons ) , in⸗

1015
Sie mir das Vergnügen machen , Sie empfangen zu

önnen .
Montrichard . Ich gehe noch weiter . Ich bringe Ihnen ,

der guten Royaliſtin , die Gelegenheit , dem Könige einen
weſentlichen Dienſt leiſten zu können !

Grüſin . Geben Sie mir die Hand , Baron . So ſpricht

155
Diener des Königs . Und welcher Dienſt iſt

as ? —

Montrichard . Den Chef der großen bonapartiſtiſchen Ver⸗

ſchwörung zur Haft zu bringen ! —
Gräſin . Bravo ! Dieſer Chef iſt alſo ein wichtiger Mann ,

ein bekannter Name —
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Kontrichard . Bekannt ? Ja , Sie wenigſtens kennen ihn
meines Wiſſens , Frau Gräfin .

Gräfin (lachend) . Ich ? Ich kenne einen Verſchwörer ? Ach
wie heißt der Verräther , der mich getäuſcht ?

Montrichard . Heinrich von Flavigneul !
Gräfin (gutmüthig ) . Heinrich von Flavigneul ! Der blut⸗

junge Mann , der ſo ſanft ausſchaut ! Das hätte ich wahr⸗
haftig nicht gedacht ! Ich habe ihn einige Male bei ſeiner
Mutter geſehen . Fort mit ihm zur verdienten Strafe —
wo iſt er denn ?

Rontrichard . Er verbirgt ſich !
Gräfin . Er verbirgt ſich ?
Montrichard . In einem Schloſſe !
Gräfſin. Hier in der Nähe ?
Montrichard . Ganz in der Nähe !
Gräfin . Und Sie werden ihn überfallen —

Rontrichard . Da liegt die Schwierigkeit und Ihre Unter⸗
ſtützung , Frau Gräfin , wäre mir ſehr nöthig —

Gräfin . Meine Unterſtützung ?
Montrichard . Ja , denken Sie , das Schloß gehört einer

Frau von hohem Range und von unbeſcholteuſtem Roya⸗
lismus , eine Frau von Geiſt und Herz und was noch
mehr — ſie iſt meine Gönnerin !

Gräfin (ironiſch). Gönnerin ? Wie ich ? —

Aontrichard . Gerade ſo. Sie begreifen meine Verlegen⸗
heit, zunächſt ihr ſagen zu müſſen , daß ſie verdächtig ſei,
und dann , daß ich eine Hausſuchung bei ihr befehlen muß
und kurz, gnädige Frau , ich habe Sie bitten wollen , die
Dame davon in Kenntniß zu ſetzen .

Gräſin ein Lachen ausbrechend) . Ach, das iſt himmliſch ! Sie
glauben , daß ich einen Verſchwörer verberge ? —

3 9 Nein , ich glaube das nicht , ich weiß es
gewiß! —

Gräſin . Und deshalb ſolch ein Kriegszug von Drago —
lern, ſolch ein Luxus von Geusdarmen !

AKontrichard . Ich will nicht wieder fort von hier , bis
ich den Feind des Königs verhaftet , und meiner royaliſti⸗
ſchen Gönnerin dadurch meine Erkenntlichkeit an den Tag
gelegt habe ! —
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Gräfin (den Ton ändernd) . Wohl , mein Herr , und ich wil

Ihnen an den Tag legen , wie eine beleidigte Frau ſih
rächt .

Montrichard . Sich rächt ? ! —
Gräſin . Für eine ſo empfindliche Injurie , bei mir einen

Bonapartiſten zu vermuthen . ( Geht zum Sopha. ) Nehmen Si

Platz , Herr Baron —ich bitte — und hören Sie mich !⸗
Heinrich (Ger eingetreten iſt, nähert ſich, um zu hören, leiſe. ) Wal

wird ſie ihm ſagen ?
Gräfin (zu Heinrich ) . Was wollen Sie da ! Ich glaule

Sie horchen ! Gehen Sie Ihrem Dienſt nach . SZu Mo
trichard ). Erinnern Sie ſich , es ſind jetzt , ach, ſchon acht
zehn Jahre her , da kam ein junger Beamter voll Talent
und Eifer auf das Schloß Kermadio , um drei Chefs der
Vendéer zu verhaften ? —

Montrichard . Ob ich mich erinnere , Frau Gräfin ! Dieſe
Beamte war ich ! —

Gräfin (ſpöttiſch . Sie ? ! Sie waren damals , dünkt mich,
Procurator der Republik .

Montrichard . Glauben Sie ? —
Gräfin . Nein , ich glaube das nicht , ich weiß es gewißl⸗
Montrichard . Möglich ! —

Gräfin . Nun , da Sie es waren , ſo werden Sie ſih
eines jungen Mädchens von etwa vierzehn Jahren erin—
nern .

Montrichard . Sie entführte mir die drei Vendser⸗Chef
vor der Naſe und mit einer Geſchicklichkeit —

Gräfin . Schonen Sie meine Beſcheidenheit , dieſes Mid,

chen war ich !
Montrichard . Sie , Frau Gräfin ? —
Gräſfin . Zwölf Jahre ſpäter in der Normandie , wo Si

glaub ' ich, Beamter waren unter dem Kaiſerthum —

Montrichard (verlegen) . Frau Gräfin —

Gräſfin . Ah , mein Gott , wer war denn nicht Beamte
unter dem Kaiſerthum . Erinnern Sie ſich der Genoſſel
des Generals Moreau , welche eine engliſche Fregatte ei

reichen wollten .
Montrichard . Unter dem Vorwande eines Frülhſtlücks

einer Promenade auf der Rhede —
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Gräſtn . Ich hatte auch Sie dazu eingeladen und Sie
n mit uns , während die Genoſſen Moreau ' s

fortſegelten ſeien Sie nicht böſe , ich habe Ihnen nur
in Erinnerung bringen wollen , daß wir ſchon gegen ein⸗
ander gefochten , gerade wie Sie heute mit mir fechten zu
müſſen glauben , es iſt da nichts verändert , als daß Sie

koyaliſtin als Präfect des Königs
Hausſuchung halten wollen , nicht wahr ? — Doch das iſt
nur Detail ! Zur Hauptſache : Herr von Fiavigten iſt
entweder hier , oder er iſt nicht hier ! —

MRontrichard . Er iſt hier ! —

Gräfin . Wenn er aber nicht hier iſt ?
MRontrichard . Er iſt hier ! —

Gräfin. Zuverläſſig ? Nun indieſem Falle wiſſen Sie
aus Erfahrung , wie ich meine Sleunde zu verbergen
weiß! — Suchen Sie ! Steht auf. )

Montrichard (ſteht auf) . Sie werden erfahren , ob ich was
gelernt habe in achtzehn Ja hren .

Gräfin . Und ich denke Sie ebenfalls von meinen Fort⸗
ſchritten zu überzeugen . — Nun , Carl , was ſtehen Sie da
mit herunterhängenden Armen und dummem Lachen , wo
bleiben die Erfriſchungen ? Erfriſchungen für Sie , Sie
werden Stärkung bedürfen , armer Präfect .

heinrich . Die Frau iſt reizend ! —

Gräſin . O wie ich Ihnen das Leben ſchwer machen
werde! Kaum ſind Sie eingeſchlafen : „Auf , Mann der
oöffentlichen Ruhe , der Verſteckte rettet ſich übers Dach ! “
Käumſitzen Sie bei der Tafel, und Sie tafeln gern, Herr
Feinſchmecker , ich weiß es — „ Auf zu Pferde Präfect ,
der Verfolgte iſt im nahen Walde ! “ Suchen Sie, ſpüren
Sie,forſchen Sie — aber vor Allem nur immer Arg⸗
wohn ! Trauen Sie mir gar nicht , wenn ich lächle , denn
damit verberge ich meine —trauen Sie mir noch
weniger , wenn ich weine, dann bin ich ſeines Eutkommens

ſlke
Adieu , Sie unglücklichſter aller Präfecten , oder

bielmehr auf W
ziederſe hn ! Denn wenn Sie hier bleiben

wollen , bis der Fang gelungen iſt , ſo müſſen Sie ſich
wol häuslich niederlaſſen , was mir ein wahres
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Vergnügen ſein wird , ein wahres , wahres Vergnügen !
Adieu , Baron , Adieu ! ( Turch die Mitte ab. )

Hiebenter Ruftrilt .

Heinrich. Montrichard .

Montrichard ( umhergehend, während ihm Heinrich mit dem Prüſen,
tirbrett folgt). Ein Dämon von einem Weibe ! Jetzt fang ' ich
wirklich an zu zweifelnn . Man hat mich am Ende doch
getäuſcht und der Herr von Flavigneul iſt nicht hier ! —

Heinrich . Befehlen der Herr Baron ?
Montrichard . Sogleich ! Wenn er hier wäre , wie käm

ſie zu dieſem ſpöttiſchen und herausfordernden Tone ? —

Heinrich . Der Herr Baron befehlen ?! —
5

MRontrichard . Sogleich , ſag ' ich! — Aber wenn er nicht
hier iſt , wird meine Expedition ausgelacht — ungerech⸗
net , daß der Einfluß der Gräfin mir grimmig ſchaden
kann . — Soll ich abreiſen —? Aber iſt er hier , und di⸗
Gräfin ließe ihn eine Stunde nach meiner Abreiſe übet
die Grenze , ſo iſt mein Ruf unwiederbringlich verloren .
Mir brennt der Kopf ! —

Heinrich . Befehlen der Herr Baron ? —

Montrichard . Geh ' zum Teufel !
Heinrich . Zu Befeht Herr Baron ! —
Montrichard . Halt ! Warte ! — Eine Idee ! — Ja , kom⸗

men Sie her und ſehen Sie mich an ! (Trinkt , nachdemel
ihn aufmerkſam angeſehn. ) Sie ſind wol nicht ſo einfältig ,
wie Sie ausſehen wollen —

Heinrich . Der Herr Baron ſind ſehr gütig ! —

Montrichard . Eine lebhafte Phyſiognomie , eine feine Phy⸗
ſiognomie —

Heinrich (für ſich). Wo will er hin ? — ö
Montrichard (nach einer Pauſe ) . Ihre Gebieterin hat Sit

ſo eben ziemlich übel behandelt —
Heinrich . Ja , Herr Baron ! —
Montrichard . Thut ſie das oft ? —
Heinrich . Alle Tage , Herr Baron !
Montrichard . Und was zahlt ſie Ihnen Extralohn fil

ſo ſchlechte Laune ?
Heiurich . Gar nichts , Herr Baron ! —
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igen ! Kontrichard . Alſo ſchlecht behandelt und ſchlecht bezahlt .

(GBenTon ändernd) . Willſt du, mein Burſche , 20 Louis ver⸗
dienen ? —

heinrich . Ich , Herr Baron , wie denn ? —
Kontrichard . Hier ſind ſie ! Geheimnißvoll . ) Herr Hein⸗

1 nich Flavigneul muß in dieſem Schloſſe verſteckt ſein ! —

01 geinrich . Ah ! —

1 Rontrichard . Wenn du ihn entdecken und mir zeigen5
lannſt , erhältſt du dieſe 25 Louis .

täm Heinrich C(achend). Blos zeigen , Herr Baron ? —

7 — Maontrichard . Warum lachſt du ?
heinrich . Weil ich ſo wohlfeil Geld gewinne ! —

ͤcl Rontrichard . Weißt du was ? —
„ut hleeinrich. Jawol . Zwar noch nichts Rechts , aber ich7* lomme ſchon dahinter —
hadell Alontrichard . Bravol Da haſt du einen Louis imd. dit

Boraus ! —
über 33

7 heinrich . Danke , Herr Baron !01N
Montrichard . Und nun geh' , daß man uns nicht bearg⸗

wöhne — die Gräfin iſt fein . —
heinrich . Ja , Herr Baron ! Wenn ich ' s verſuchte , daßdie Frau Gräfin mich Ihnen zuwieſe , das heißt , ganz zu

tom Ihren Dienſten ſtellte , da könnten wir uns leichter ſprechen .
Aontrichard . Vortrefflich ! Verſuch ' s ! Ich ſehe , du

älig machſt meiner Wahl Ehre ! —
ältig,

geinrich . Danke , Herr Baron ! Ab )

Achler Auflritl .
Phh⸗ Kontrichard (alein ) . Da hab ' ich einen Verbündeten im

feindlichen Lager . Nicht ungeſchickt , nicht ungeſchickt , was
Sit ich da eingeleitet — aber weiter ! Das Terrain ſtudiren !

Gieht ein Portefeuille heraus . ) Wer ſind die Bewohner des
Scloſſes außer dieſer gefährlichen Gräfin ? Ceſend. ) Graf

ermadio , Bruder der — ſtumme Perſon — Herr von
Grignon, ah , das muß ein Verwandter des Präſidenten

fl . am oberſten Gerichtshofe ſein , alſo ein Verbündeter —Fräulein Leonie von Villegontier , Nichte der , — ah, eine
gichte und unverheirathet und Herr von Flavigneul iſt
flufundzwanzig Jahre alt und ſchön , obwol ich ſein Sig⸗

8
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nalement noch nicht habe , ein Verfolgter iſt immer ſchön,

die junge Nichte intereſſirt ſich gewiß für ihn , und wenn

man jung iſt , weiß man dies nicht zu verbergen , wie

dieſe Gräſin — Diable , was iſt das für eine Frau , ich

glaube , ich verliebte mich in ſie , wenn ich Zeit hätte , —

die Nichte alſo , ah — da kommt eine junge Dame⸗

niedergeſchlagene Augen , das iſt ſie gewiß ! O wenn ich

mich an der Gräfin rächen könnte ! Verſuchen wir ' s ! —

Aeunter Mufkritl .
Montrichard . Leonie. Heinrich,

Leonie (ihn bemerkend) . Verzeihen Sie , Herr Baron , ich

glaubte meine Tante wäre hier ! (Will gehen. )
Montrichard . Sie war eben hier , ich wäre untröſtlich ,

wenn Sie mich auch als Feind behandeln und mich fliehen

wollten .
Leonie . Als Feind , warum das ? —

Montrichard . Sie wenden ſich zum Gehen — mein Gott

—ich begreife Ihr Mißtrauen⸗
Leonie . Mein Mißtrauen ?
AMontrichard . Natürlich ! Sie glauben , ich wolle Ihnen

Jemand entführen , der Ihnen werth iſt ! —

Leonie (für ſich). Er will mich ausforſchen , aber ich werdt

fein ſein . (Laut. ) Ich weiß nicht was Sie meinen , Hent

Baron ? ! —

Montrichard . Ich will ' s Ihnen ſagen , mein Fräulein.
Sie haben mich mit meiner militäriſchen Begleikung flit

einen Gegner gehalten , und ich war ' s auch wirklich , denm

ich glaubte Herrn von Flavigneul hier , den ich verhaften

ſoll , aber jetzt iſt das Alles anders .

Keonie . Anders ? —

Montrichard . Ich weiß jetzt , ich weiß jetzt gewiß , daß
Herr von Flavigneul nicht hier iſt !

Leonie . Ah !
Montrichard . Und ich reiſe wieder ab ! —

Leonie (lebhaft ). Sogleich ?
Montrichard (ächelnt ) . Sogleich ? Sogleich ! Wiſſen Sii,

Fräulein , daß dies „Sogleich “ mir Verdacht erweckel

könnte ! —
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Eeonie ( fängt an verwirrt zu werden) . Verdacht ?
Montrichard . Jawol . Da Sie meine Abreiſe ſo lebhaft

auffaſſen , ſo könnte ich glauben , daß ich mich getäuſcht ,
und daß Herr von Flavigneul noch hier wäre . —

Leonie . Ich Ihre Abreiſe lebhaft aufgefaßt — im Ge—
gentheil , es würde uns ſehr freuen , Sie lange , recht lange
hier zu ſehen ! —

Montrichard Gächelnd) .
Fräulein , und dies könnt

en ins andere Extrem ,
ben Verdacht beſtärken . —

ie nicht , Herr Baron ! —
MRontrichard . Beruhigen Sie ſich, Fräulein , das ſind nur

ſo Vorausſetzungen , denn ich bin überzeugt , daß Herr von
Flavigneul nicht , oder doch nicht mehr hier iſt ! —

Leonie . Und Sie haben ganz recht .
Montrichard . Ich will auch blos der Formalität halber

—( ächelnd ) und um doch nicht eine Schwadron Drago⸗
ner ohne erſichtlichen Zweck in Trab geſetzt zu haben
(ie beobachtend) , das anſtoßende Gehölz durchſuchen laſſen . —

Leonie (ruhig) . Thun Sie das , Herr Baron ! —

Montrichard (für ſich). Im Gehölz iſt er nicht ! Gu ihr. )
Desgleichen die Böden , die Keller , die Schornſteine des
Schloſſes ! —

Leonie . Das mag wol Ihre Pflicht ſein , Herr Baron ! —

Montrichard (für ſich). Er iſt nicht verſteckt im Schloſſe . ( Zu
'hr.) Endlich will ich der Form halber , verhören und prüfen
laſſen , — denn man bedient ſich auch der Verkleidungen .
— Geonie macht eine Bewegung. ) Sie zittert ! Gaut . ) Ver⸗
hören alſo blos aus Gewiſſenhaftigkeit die Leute auf der
Meierei — Cur ſich.) Sie iſt ruhig ! (Laut. ) Die Garten⸗
arbeiter und die — Domeſtiken — ( Für ſich.) Sie zittert !
— Ja die Domeſtiken ! — und dann nach Erfüllung
dieſer Formalitäten werde ich Sie heute verlaſſen , von
Herzen froh , daß ich nicht in den Fall gekommen bin ,
einen jungen , liebenswürdigen Mann dem Kriegsgerichte
ausliefern zu müſſen .

Leonie (agitirt ). Dem Kriegsgerichte ? —

RMontrichard . Aber Sie wiſſen ja , daß Herr von Fla⸗
vigneul Soldat geweſen ! —
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Leonie . Aber dem Kriegsgerichte , das iſt in dieſem Fall⸗
der Tod ! —

Montrichard . Der Tod ? Ich denke nicht . Aber frei⸗
lich eine ſehr ſchwere Strafe ! —

Leonie . Es iſt der Tod , Sie wollen es nur nicht ſagen,
der Tod für ihn , o mein Herr , mein Herr ; Gnade , Gnadel
er iſt fünfundzwanzig Jahre alt , er hat eine Mutter , die
darüber ſterben würde , er hat Freunde , die ihn nicht
überleben würden , er iſt kein Verſchwörer , er iſt unſchul⸗
dig , er hat es mir ſelbſt geſagt ! Verhaften Sie ihn nicht !

Montrichard . Armes Kind ! Aber ' s iſt mein Amt ! —

Nehmen Sie ſich in Acht , Fräulein , ſie ſprechen als obe

ſchon in meinen Händen wäre , er iſt alſo doch hier ? —

Leonie ( außer ſich). Das hab ' ich nicht geſagt ! —

Moutrichard . Nein , aber als ich von den Domeſtiken
ſprach , ſind Sie bleich geworden .

Leonie . Ich ? —

Montrichard . Sie haben ausgerufen : „ Er hat es mit

ſelbſt geſagt ! “ —

Leonie . Ich ? —

Moutrichard . Soeben ! Und Sie haben hinzugeſetzt :
„ Verhaften Sie ihn nicht ! “

Leonie . Ich ? ( Sieht Heinrich, der eintritt und ſtößt einen durth⸗
dringenden Schrei aus, den Kopf in ihre Hände verbergend . )

Heinrich (dies bemerkend, raſch und leiſe zu Montrichard ) . I0
bin auf ſeiner Spur ! —

Montrichard (leiſe). Ich auch !
Heinrich . Er iſt im Schloſſe !
Montrichard . Ich habe es eben erfahren ! —

Heinrich . Verkleidet ! —

Montrichard . Bravo ! SSieht daß Leonie den Kopf gehoben hal
ind ihn betrachtet . ) Still ! — (Sich ihr nähernd . ) Ich ſehe Si

ſo bewegt , ſo verſtört , mein Fräulein , daß ich fürchte
muß , meine Gegenwart könne Ihnen läſtig ſein ; ich ent⸗

ferne mich deshalb . ( Zu Heinrich im Gehen. ) Gib genau Achl
daß er nicht fortkommt !

Heinrich Geiſe). Er wird nicht fortkommen , ſo lange ich
da bin ! —

Montrichard . Gut ! (Ab. )
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Der Damenkrieg .

Zehnter Auftritt .

Heinrich . Leonie.

Heinrich (ſich auf einen Stuhl werfend und lachend) . O, welche
Scene !

Leonie . O, lachen Sie nicht ! lachen Sie nicht !

heinrich . Himmel , welch ein Schmerz in ihren Zügen .
Was haben Sie denn ?

Leonie . O verwünſchen Sie mich , verdammen Sie

mich! —

Heinrich . Sie ? —
keonie . Ich bin eine unglückliche Perſon ohne Treue

und ohne Muth ! —

3 * In des Himmels Namen , was ſagen Sie
oa? —

eonie . Mir haben Sie ſich anvertraut , mir haben Sie
ein Geheimniß anvertraut , an welchem Ihr Leben hängt ,
und ich — ich habe Sie und dies Geheimniß verrathen !

heinrich . Was ! ? Wie d1
keonie . Hier in dieſem Augenblicke ! O daß ich ſo feig

ſein kann ! Ich fürchtete mich , ich fürchtete für Sie ! —

Heinrich (überraſchth . Iſt es möglich ? —

Leonie (ſchluchzend). Ich , ich muß Sie verderben , die ich
mein Leben opfern würde , um Sie zu retten ! —

Heinrich . Was hör ' ich ! ? —

keonie . Aber ich will Ihr Todesurtheil nicht überleben ,
ich ſchwöre Ihnen . Nur zürnen Sie mir nicht , vergeben
Sie mir , ich bitte Sie auf den Knieen !

heinrich ( win ſie aufheben)z. Leonie ! Ums Himmels⸗
willen ! —

Eilfter Aufkrilt .
Vorige. Gräfin .

8 (caſch eintretend ! . Was ſeh ' ich ? Was thuſt du
a —

Leonie . Ich flehe um ſeine Verzeihung , denn durch mich
iſt Alles verrathen und Alles 39 .

Gräfin (lebhaft ). Verloren ! Verloren ? Nein , nein , ich
bin noch da ! —
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Leonie (freudig). O, Tante , retten Sie ihn ! —

Heinrich . Fürchten Sie nichts ! Der Baron hat mith

als ſeinen Verbündeten engagirt .
Gräſin (lebhaft ). Verlaſſen Sie ſich nicht darauf ! Eint

Wort , eine Bewegung , eine Secunde genügt , um ihn auß,

zuklären . Aber ich bin da ! —

Zwölfler Nuflritt .

Vorige . Grignon .

Grignon . Was heißt das ? Wiſſen Sie ſchon , Gräfih

Verſchwörung , Verſchwörer ! Verklleidete Verſchwörer ! —

Gräfin . Ein Hirngeſpinnſt des Barons Montrichard !=
Grignon . Ein Hirngeſpinnſt ? Mag ſein , aber unterdeß

10908
er das ganze Schloß , namentlich ihre Dienes⸗

aft .
Leonie (erſchrocken). Himmel !
Gräſin . Wiſſen Sie das gewiß ? —

Grignon . Ganz gewiß ! Ich habe eben geſehen , u
man Ihren Kutſcher und einen Lakai — aber warten Sis,

da kommt ein Gensdarm , nein ein Dragoner —

Dreizehnter Auftritt .

Vorige . Unterofficier .

Anterofficier zu Heinrich) . Ah ! Sie ſuch ' ich!
Heinrich . Mich ? —

Unterofficier . Ich bitte mir zu folgen ! —

Heinrich . Das muß ein Irrthum ſein , ich bin in beſon⸗
derem Dienſte des Herrn Präfecten ! —

Anterofſicier . Kein Irrthum ! Meine Befehle ſind ge—
nau ! Folgen Sie mir ! —

Gräfin (leiſe zu Heinrich) . Geſtehen Sie nichts ! Ich ſteh⸗

für Alles ! (Laut. ) Gehorchen Sie , Carl , gehen Sie ! —

Heinrich . Ja , Frau Gräfin ! Geht nach ſeinem Hut, auf den

Kamin. )
Grüfin (eiſe zu Grignon ) . In einer Viertelſtunde muß ih

Sie ſprechen ! —

Grignon . Mich ? —

Gräſin . Sie allein und hier !
Grignon . Mich ? hier ? —
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Der Damen 41

Gräfin . Still ! ( Geht links zu Leonie. )
Grignon (für ſich). Ein Rendezvous ! Immer beſſer ! —
Leonie (für ſich). Und ich muß es ſein , die ihn zu Grunde

richtet !
Heinrich ( zum Unterofſicier ) . Ich folge Ihnen ! —
Gräfin (für ſich). Zu Grunde gerichtet durch ſie ! Gerettet

durch mich ! — ( Geht nach! ab mit Leonie. Heinrich und Unter⸗
officier durch die Mitte . Grignon nach hts).

Dritter Aufzug .
SDieſelbe Decoration .

Erſter Auftrilt .

Gräfin . Leonie von entgegengeſetzter Seite kommend.
Gräſin . Nun wie ſteht ' s ? —
Feonie . Ich habe Ihre Anordnungen ausgeführt , ohne

viel davon zu verſtehn ! —
Gräfin . Iſt auch nicht nöthig ! Die Livrée von George . —
keonie . Ich hab ' ſie dort hinein ( inks ) tragen laſſen ,

aber der Baron —
Gräfin . Hat alle Domeſtiken verhört —
Leonie . Und Heinrich ?
Gräſin . Den hat er immerfort neben ſich behalten —
Leonie . Ein übles Zeichen .
Gräfin . Vielleicht .
Leonie . Ein Zeichen von Mißtrauen .
Gräſin . Oder Vertrauen . Jony , der Groom , hat ge⸗

lört , daß Heinrich zum Baron geſagt : „ Er iſt noch hier
und man will ihn in einer Livrös des Hauſes fortbringen .

Leonie . O mein Gott !
Gräſin . Das iſt ja ganz gut ! Wir wollen ' s benützen .

Aber raſch muß es geſchehen . Heinrich iſt ſo unvorſich⸗
lig, daß er ſich am Ende doch verräth ! —

Leonie . Aber wie ſoll er fort ? —
Gräſin . Fort ? ! Kind ! Wo ſind denn die Feinde ? —
keonie . Ein Dutzend Gensdarmen im Hofel


	Auftritt I
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	Auftritt II
	Seite 23
	Seite 24

	Auftritt III
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Auftritt IV
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Auftritt V
	Seite 28
	Seite 29

	Auftritt VI
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Auftritt VII
	Seite 34
	Seite 35

	Auftritt VIII
	Seite 35
	Seite 36

	Auftritt IX
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	Auftritt X
	Seite 39

	Auftritt XI
	Seite 39
	Seite 40

	Auftritt XII
	Seite 40

	Auftritt XIII
	Seite 40
	Seite 41


